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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Wer eine Veränderung in der Größe der landwirt¬
schaftlichen Betriebe hat , bi h. An- oder Abmeldung und
Neueröffnung , wird aufgefordert , dies innerhalb 8 Tagen
auf hiesiger Bürgermeisterei anzuzeigen.

Erbenheim , 2. Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die verschiedenen Unkrautpflanzen, wie Löwenzahn, Disteln,

Brennesieln ufw. wachsen bekanntlich sehr häufig und üppig an den
Vizinalwegen, namentlich in den an diesen herziehenden Gräben,
sowie auf den Böschungen und verbreiten sich von hieraus auf die
angrenzenden Ländereien, indem der reife Unkrautsamen durch die
Luftströmung dahin fortgetragen wird.

Im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse liegt es, die Ver¬
breitung dieser Unkräuter nicht allein an Wegen usw. nach Möglich¬
keit zu verhindern, sondern die Ausrottung auch auf allen Gemeinde-
lindereien und Privatgrundstücken vor der Besamung rechtzeitig
vorzunehmen. Zu diesem Zwecke empfiehlt es sich, die Blütenköpfe
des Unkrautes, wenn sie deutlich über die grüne Decke des Unter¬
wuchses hervorragen(am besten durch Abmähen) zu vernichten.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Kreises
haben das hiernach Erforderliche sofort zu veranlassen, insbesondere
wiederholt zur Bekämpfung der Unkrautpflanzenöffentlich aufzu¬
fordern und das Feldschutzpersonal genau zu unterweisen.

Ueber das Veranlaßt« sowie über den erzielten Erfolg ist mir
bis zum 1. Juli d. I . zu berichten.

Auf die Vorschriften in 8 7 der Feld-Polizei-Verordnung vom
6. Mai 1882(A.-Bl. S . 152) wird noch besonders hingewiesen.

Die König!. Gendarmen mache ich auf Vorstehendes hierdurch
ebenfalls aufmerksam.

Wiesbaden, den 27. April 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird hiermit veröffentlicht.
Erbenheim , den 4. Mai 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Sämtliches in hiesigem Gemeindewald verkaufte

Holz wird hiermit zur Abfahrt überwiesen . Bemerk
wird , daß vom 5. bis 18. Mai die Holzabfuhr unter¬
sagt wird , mit Ausnahme aus den Distrikten Kalteborn
und Wellborn , welches nach der Platte zu gefahren wer¬
den kann.

Erbenheim , 29. April 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit , daß der

Schießplatz bei Rambach zum Abhalten de« gefechts¬
mäßigen Schießens vom 16. April bis einschl. 20. Juni
ds. IS . an den Werktagen benutzt wird.

E» wird täglich geschossen von 9 Uhr vormittags
zum Dunkelwerden , Sonnabends nur von 9 Uhr

vorm . bi» l U hr mittags.
Erbenheim , den 8. April 1914.

Der Bürgerm .eister:
Merten.

kokales und aus der Höbe.
OT-fbeniirim , 5. Mai 1914.

^ * Gemeindevertretersitzung  vom 3. Mai.
^Unkt 1 betraf die Wahl von 5 Mitgliedern zum Schul¬
vorstand, deren 6jährige Amtsdauer mit dem 1. April
^gelaufen war . Auf Vorschlag des Vertreters A. Born
Wurden die seitherigen Mitglieder Hch. Fischer, Heinrich
Werten, H. I . Schrumpf , Wilh . Schaab und H. Stein
^edergewählt . — Punkt 2. Schreiben de» Kgl . Land¬
es zwecks Zuschusses zu den Kosten einer Kreis -Obst-

Gartenbau -Ausstellung in diesem Jahre im Pau-
^knschlößcheu zu Wiesbaden . Der Zweck der Ausstell-

brv ^ in , unseren heimischen Obstsorten neue Kauf-
"Gge zuzuführen , größeren Absatz zu erzielen und zu

? 8en, was in Bezug auf Obst- und Gartenbau geleistet
> rd. Gz waren 2 Anträge gestellt. Antrag Stautzen-
v-Ger und Koch lautet auf 25 Mk., da Bierstadt auch

^ehr gibt , Antrag H. Merten auf 50 Mk. zu den
8U bewilligen . Letzterem wird zugestimmt . —

Dr-?kt Z. Rohrlegung des sog. Kuhweggraben ». Diesem
f°ll & k' der schon öfter » zu Klagen Veranlassung gab,

^"geholfen werheu . Zimmermeister Heuß erklärt

sich bereit , die Kosten für die Rohre , soweit sein Besitz¬
tum in Betracht kommt , zu tragen . Es wird beschlossen,
den Graben vorläufig auf ca. 60 Meter in Rohre zu
legen und die Arbeiten in Regie auszuführen , doch soll
bei den Anliegern angefragt werden , ob sie ebenfalls
einen Teil zu den Kosten tragen wollen , so soll der
Graben weiter zugelegt werden . Die Vertr . Ad. Vorn
und K. Ulrich hatten beantragt , den Graben ganz zuzu¬
legen. — Punkt 4. Verlegung des Bruchwegs . Bei
Fertigstellung der Rennbahn wurde der Bruchweg ver¬
legt bezw. das Gelände hierzu mit dem Rennklub aus¬
getauscht. Die Gemeinde trat s. Zt . an den Rennklub
21 ar 74 qm ab und erhielt dagegen nur 16 ar 04 qm.
Die Differenz von 5 ar 70 qm muß der Rennklub bezw.
die Stadt Wiesbaden der Gemeinde ersetzen. Der Ver¬
kaufspreis wird auf 126 Mk. pro Rute festgesetzt und
soll außerdem dem Rennklub ausaegeben werden , die an
dem neuen Weg angelegten Bäume , da dieselben mit
der Zeit hinderlich werden, auf die polizeilich vorge¬
schriebene Grenze zurückzupflanzen. — Auf Anfrage des
Vertreters Schäfer , ob die Gültigkeit der letzten Wahlen
schon beschlossen sei, teilt der Herr Bürgermeister mit,
daß ein Einspruch nicht erhoben worden und dies dem
Landratamt eingereicht sei. Einem weiteren Vorschlag
des Genannten werden die Sitzungen fortan im Zeichen¬
saale der alten Schule abgehalten . Vertreter Stäger
macht auf einen Mißstand an der Ecke Neugasse und
Verbindungsstraße , wo seit einigen Tagen wieder der
Sardfang verstopft ist, aufmerksam . Es soll Abhilfe
geschaffen werden.

)( Freiw . Feuerwehr.  Am Samstag Abend
hielt die Wehr , nachdem eine Uebung vorausgegangen
war , im Vereinslokal „zum Engel " seine Geneml -Ver-
sammlung ab . Dieselbe war gut besucht und nahm
einen schönen Verlauf . Der Kommandant Fr . Günsch
eröffnete dieselbe und erstattete einen ausführlichen Be¬
richt über da § abgelaufene Vereinsjahr . Laut Bericht
des Kassierers ist der Kassenbestand kein allzu rosiger,
da die Wehr fortwährend Anschaffungen zu machen bat
und dieselben meisten« aus eigenen 'Mitteln bestreiten
muß . E » sollen nun einige Gesuche wegen Unterstütz¬
ung an Institute , Feuerversicherungsgesellschaften rc. ge¬
richtet werden , um hierdurch die Kasse etwas zu ent¬
lasten . Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis:
Fr . Günsch 1. Kommandant , Karl Jül . Koch 2. Kom¬
mandant , Aug . Hömberger 1., Wilh . Stäger 2. Führer
der Hydranten -Abteilung , H. Bechtold 1. und W . Krag
2. Führer der Steigermannschaft , Hch. Ott 1. und Mich.
Schmittzeh 2. Steiger , E . Naß Kassierer, Wilh . Stäger
1. und Hch. Stemmler 2. Schriftführer , Hch. Sebastian
Zeugmeister . Zu Rechnungsprüfer wurden ernannt A.
Reinemer , Ad. Scherer und Earl Maurer . Bei Punkt
Verschiedenes wurden noch einige das Feuerlöschwesen
betreffende Fragen erledigt , worauf der Kommandant
die Versammlung schloß mit der Mahnung , recht zahl¬
reich und pünktlich die angesetzten Proben zu besuchen.

— Der zu trockene April.  Der vergangene
April war in meteorologischer Hinsicht recht anormal.
Die Niederschlagsmenge erreichte mit 21,3 Millimeter
nur 64 Prozent der für April als normal berechneten
(33,5). Diese zu warme und zu trockene Witterung
hatte ihre Ursache in einem außerordentlich starken Hoch¬
druckgebiet, das sich, nachdem unt das erste Drittel des
April reichlich Regen gebracht hatte , auf den Kontinent
verlagerte und fortan unser Wetter bestimmte . Nur
zwei kurze Störungen traten in dieser Trockenperiode
ein, die sich jedoch umso unangenehmer bemerkbar mach¬
ten , als sie einen Kälterückfall zur Folge hatten . Glück¬
licherweise haben diese plötzlichen Temperaturrückgänge
keinen bedeutenden Schaden angerichtet , da gerade dort,
wo sie am stärksten auftraten , die Vegetation infolge
der kühlen und niederschlagsreichen Witterung im März
noch weit zurück war . Weit gefährlicher sind diese Kälte¬
rückfälle im Mai , doch treten sie auch in diesem Monat
lange nicht so häufig und mit der Regelmäßigkeit ein,
wie gewöhnlich geglaubt wird . Als Bew -i» dafür darf
wohl gelten, daß die aus fünfzigjährigen Beobachtungen
berechneten Temperaturmittel im Mai eine ziemlich
gleichmäßige Zunahme von 11.3 bis 16,8 Grad Celsius
erkennen lassen und daß selbst an den als „Eisheilige"
gefürchteten Tagen die Temperaturmittel keine wesent¬
liche Abweichung von ihrer Umgebung aufweisen . Da¬
mit ist natürlich nur die Regelmäßigkeit dieser Kälte¬
rückfälle bestritten , die sich wegen der schon wärmeren
Jahreszeit und rwr allem wegen des Schadens , den sie
oft verursachen, natürlicherweise viel tiefer in unser Ge¬
dächtnis einprägen als anders , vielleicht viel stärkere
Temperaturstürze zu einer anderen Jahreszeit.

88 Der Storch,  welcher lange Jahre hierorts
nistete, hat sein Nest verlassen. Schon seit einigen

Jahren scheint eS ihm hier nicht mehr gefallen zu
haben . Während er in den letzten beiden Jahren
kinderlos blieb, verließ er in diesem Frühjahr , nachdem
er zuerst allein , später in Gesellschaft seiner Ehefrau
das Nest besichtigt hatte , dasselbe und kehrte nicht
wieder . Es würde von unserer Einwohnerschaft sehr
bedauert , wenn er seinen Wohnsitz auf immer aufgeben
würde.

— Durchgänger.  Gestern vormittag ging dem
Knecht des Landwirts Hch. C . Born , Ringstraße , da»
Pferd , welches vor einen Pflug gespannt war , in der
Wiesbadenerstraße durch. Zum Glück konnten sich auf
der Straße spielende Kinder noch im letzten Moment
in Sicherheit bringen und war dadurch ein größeres
Unglück vermieden . Das Pferd kam in der Ringstraße
zu Fall und hatte somit die wilde Jagd ein Ende.

*

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.  »

Dienstag , 5. : Ab. A. „Die Fledermaus ". Ans. 7 Uhr
Mittwoch , 6.: Bei aufgehob . Ab . Gastspiel Lola Artot

de Padilla . „Mignon "? Anfang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 5 . : „Der blinde Passagier ".
Mittwoch , 6. : „Die heitere Residenz".

Kur -Theater Wiesbaden.
Dienstag , 5. : „Die Kinokönigin " .
Mittwoch , 6. : „Die Tangoprinzessin ".

— Wiesbaden,  5 . Mai . Der Kaiser, der be¬
kanntlich vom 13. bis 18. Mai unserer Stadt einen
Besuch abstatten wird , wird , wie man hört , voraussicht¬
lich Mittwoch , den 13., morgens um 7.15 Uhr, auf dem
hiesigen Hauptbahnhof eintreffen.

— Malmeneich  b . Limburg , 4. Mai . Im Saal
der Gastwirtschaft von Johann Hehl kam es heute nacht
gelegentlich einer Tanzmusik , die aus Anlaß der Kirmes¬
feier abgehalten wurde , zu Streitigkeiten zwischen Bur¬
schen aus Elz und Niedererbach einerseits und jungen
Leuten aus HundSangen andererseits . Dabei wurde der
Taglöhner Anton Kronick aus Elz von dem Inhaber
der Wirtschaft durch einen Revolverschuß, der den Un¬
glücklichen ins Herz traf , getötet . Der Erschossene ist 30
Jahre alt und nicht verheiratet . Der Täter wurde ver¬
haftet und in da» Amtsgerichtsgefängnis nach Hadamar
abgeführt Er will in Notwehr gehandelt haben . Durch
einen zweiten Schuß brachte er dem Bruder des Er¬
schossenen eine schwere Verletzung an der Hand bei.

— Laudenbach.  4 . Mai . Am Samstag nach¬
mittag wurden hier zwei Schulmädchen im Alter von
9 und 7 Jahren von einem von Frankfprt kommenden
Automobil überfahren ; da» ältere war sofort tot , wäh¬
rend das jüngrer lebensgefährlich verletzt wurde.

— Bensheim,  4 . Mai . Ein 16 Jahre alter
Geisteskranker von hier, der einen 7jährigen Knaben
mit auf das Feld genommen , ihn dort seiner Kleider
beraubt und mit einem anscheinend rostigen Messer
verletzt hat , wurde festgenommen und in die Jrrenan-
stalt verbracht . Der Knabe ist inzwischen an Blutver¬
giftung gestorben.

— Biedenkopf,  4 . Mai . In Eiserfeld zündete
ein kleiner Junge beim Spielen mit Zündhölzern seiner
siebenjährigen Schwester die Kleider an . Da » Kind ist
an den Brandwunden gestorben.

Schulheft
verleiht «io lartee rata» Ca licht, roaig» ,
jutfcncUriachca Aueaehen und eia bindend
ufaSner Teint - AU» di« erzeugt die echte

Sfe<ken]pfeid£dfe
(<n* beete LUieanllcbeelte ), von Bergmann » Ce .,
Radabetil, n Stück 50 Pi«. Ferner macht der Cream
„Dada " (Ljlienmiith- Cream) rote und aprüde Haut weit
aad eeaaetwcich . ;; Tube SO Pfe

G»tmg. Kirche,tch»r.
Mittwoch, den 6. Mai 1914, abends 8 Uhr:

Probe im „Taunus".
Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird dringendgeveten.
Diejenigen inaktiven Mitglieder, welche sich an dem Ausflug

nach Groß-Gerau beteiligen wollen, werden gebeten, sich sofort bet
Gastwirt Chr. Hofmann zu melden. Ebenso werden auch die aktiven
Mitglieder gebeten, das Geld für die Fahrt morgen Mittwoch abend
mttzubringen.



Oel gegen Nebel.
©tit interessanter Versuch wurde in Lyon gemacht, wo

mau die Stadt tau dem Nebel befreien Null, von dem sie
jeden Winter wenigstens 62 Tage heimgesucht wird . Ter
Nebel in Lyon stammt tan der Verdampfung einer Wasser¬
stäche von 250 Hektar, nämlich der Oberfläche der die
Stata durchfließenden Rhone lind ihres rechten Nebenflusses,
der Saone . Nach den Berechnungen, die der Direktor des
Observatoriums in Fvurbierc , Herr Onafrio , angestellt hat,
bringt die verdampfende Oberfläche bei einer Temperatur
von Null Grad etwa 280 Millionen Kubikmeter Dampf
pro Tag hervor, und »venu die Temperatur steigt, bedeutend
mehr, gegen 350—400 Millionen . Bei windstillem Wet¬
ter und sobald der Boden sich abkühlt , verdichtet sich in¬
folge der Rauchmengen, au denen Lyon wie jede Fabrik-
uird ly roß stadt keinen Mangel hat und welche die Konden-
sativn des Wasserdampfes bedeutend erleichtern, zu einem
Nebel, unter dem die Bevölkerung bis an das äußerste
Weichbild der Stadt sehr zu leiden hat . Herr Onafrio
schlägt nun vor, die Oberflächen der beiden Flußläufe mit
Oel zu tränken . Durch wiederholt angestellte Versuche hat
er sich davon überzeugen können, daß unter einer ganz
dünnen Oelschicht keine Verdampfung des Wassers mehr
stattfindetes genügt dabei, wenn die Schicht sehr dünn
ist. Für die Saone würden nach ihrer Breite und Waffer-
abgabe 72 Liter innerhalb 24 Stunden von einem Oel ge
ringer Qualität genügen, also an Ausgaben 4t» Francs
erfordern, um den Nebel zu vertreiben . Natürlich wird
die Rhone eine bedeutend größere Ausgabe erfordern , wenn
auch im Winter ihre Wassermenge relativ gering ist. Es
handelt sich jetzt darum , auch für diesen Fluß die Ausgaben
zu berechnen, die erforderlich sind, um ihn mit einer Oel¬
schicht zu versehen. Inzwischen hat der Stadtrat von Lyon
einen Kredit bewilligt , der ausreichend ist, um die Saone
zwischen den Schleusen von Crouzon und der Insel Barbe
mit Oel zu tränken . In Fachkreisen, von denen die An¬
regung zu diesen Versuchen ausgeht , ist man der Ansicht,
daß die dünne Oelschicht den Fischen nicht schädlich sein
werde, denn in fließendem und tiefem Wasser werde die
Menge der aufgelösten Luft durch eine Oelschicht nicht merk¬
lich modifiziert.

Wunöschcru.
Deutschland.

)-( Dementi.  Die Nachricht, der Bundesrat habe
den Gesetzentwurf über die Zulässigkeit der Besteuerung
ausländischer Weine da, lvo auch die Besteuerung inländi¬
scher Weine zulässig ist, bereits genehmigt, wird von unter¬
richteter Seite als unzutreffend bezeichnet.

: : Die Schaffung  einer Reichsgebührenordnung für
Aerzte, die vor längerer Zeit vom Reichsamt des Innern
angeregt worden ist, ist als gescheitert anzusehen, da auf
eine Umfrage viele Regierungen ablehnend geantwortet
haben. Als Grund lvird angegeben, daß die Schwierigkeiten
zu groß sind, die in den meisten Bundesstaaten bestehenden
Gebühren in ein System zu bringen , in denr die verschieden¬
artigen Verhältnisse berücksichtigt werden können.

)-( U e b e r schu ß. Es lassen die aus einer Reihe von
Gro-ßstädten und Landkreisen bisher bekannt gewordenen
Ziffern der voraussichtlichen 'Wehrbettragseinnahme einen
einigermaßen zuverlässigen Schluß wenigstens insoweit zu,
als mit einem Ueberschuß in Höhe von mindestens 200
Millionen Mark über die ursprüngliche Ertragsschähung
von l000 Millionen Mark hinaus , also mit dem Erreichen
der vom Reichstag der Finanzierung des Wehrgesetzes von
1913 zugrunde gelegten Summe gerechnet werden darf , wo¬
bei auch ein Wzug von 5 Prozent für nicht eingehende oder
zurückzuzahlcndc Beträge in Ansatz gebracht ist.

!! E i n f ü h r u n g s g e s e tz zum neuen Strafgesetzbuch.
Das Reichsjustizamt hat einer aus sechs hervorragenden
Juristen verschiedener Bundesstaaten bestehenden Kommis¬
sion die Vorbereitungen für die Bearbeitung des Einfütz-
rungsgesehes zu dem neuen Reichsstrafgesetzbuch übertragen.

— Geldreserve.  Es ist möglich, von jetzt ab mit
den Ausprägungen für die Silberreserve schneller vorzu-

Schiffbrüchig.
s 4.

„Ihr träumt . Ter Kienspan qualmt iin Zugwind, »vie
schwarze, flatternde Wolken."

„Weib, ich muß dich retten ."
Er zog Karin mit einem gewaltigen Ruck fest au sich.
„O Gott !" seufzte sic leise.
„Wunderbar !" flüsterte er, »vie ganz anders , wie sanft

«uf einmal deine Stimme klingt !" — er preßte sie fester
«n sich. „Und nun hinab !" rief er, „hinab in die Flut !"

Nur noch eine heftige, »vie stürzende Bewegung des
Träumenden , dann ein furchtbares Beben und Schütteln,
dar seinen Leib durchfuhr — und klar und groß schlug er
die Augen auf.

„Wo bin ich? du bist nicht du," sagte er nach kurzem
Besinnen und ließ das Mädchen aus den Armen . „O, tote
schön du bist!"

Mit klopfendem Busen, mit flammenden Wangen, ver¬
wirrt und bestürzt, eilte Karin hinaus . Sic flog mehr als
sie ging.

„Mutter Hedda, Väter Claus , Ir ist erwacht —- er
lebt ."

Draußen int brausenden Sturm , im fallenden Regen
blieb sie einen Augenblick aufatmend stehen. Rustan , der
ihr nachgerilt >var , schmiegte das schöne kräftige Haupt
in die Falten ihres wehenden Kleides. Voin Himmel schoß
ein Stern herab, und eS »var ihr, als »väre er ihr in den
Schoß gefallen, als »väre sie aus einmal reich geworden, un¬

tzÄßm. Hie» wu«de tzk«z5ge»t durch die starsr M .«nf!p'Mch-
nahme der Akünzstätten durch andere Prägungen . Vom
Sommer dieses Jahres ab sollen auch die außerpreußischen
Münzstätten mit den Prägungen für die Silberreserve be¬
schäftigt werden.

Kompromiß.
Wie man gehört haben »oill, steht eine Einigung über

die bisher lebhaft umstritten gebliebenen Bestimmungen des
Konkurrenzklauselentlvurfs uni nittelbar bevor. Danach soll
die untere Gehaltsgrenze auf den Betrag von 1500 Mark
reduziert »verden, d. h. die Klausel soll nur solchen An¬
gestellten auferlegt lverden dürfen, die mindestens 1500 Mk.
Jahresgehalt beziehen. In der Frage der Karenzgelder tvird
das Zugeständnis der Regierung ansrechterhalten , wonach
für die Dauer der auferlegten Erlverbsbeschränkung und
der dadurch bedingten Erwerbslosigkeit die Hälfte des bis¬
herigen Einkommens zu gewährleisten ist. Andererseits soll
der Regierung die Konzession gemacht werden, daß die
Prinzipale neben der vereinbarten Vertragsstrafe auch noch
die Erfüllung der Konkurrenzklausel selbst erzwingen dürfen.

Europa.
—- England.  Ebenso »vie seinerzeit in Deutsch¬

land, hat auch tu England eine lebhafte Agitation einge¬
setzt, den Entschluß der Regierung sich nicht offiziell an
der Panama -Ausstellung zu beteiligen, rückgängig zu
machen. So ioird Premierminister Asquith am Dienstag
eine Deputation tarn NnterlMusmitgliedern aller Parteien
empfangen, die ihm ein Gesuch unterbreiten werden, daß
England an der Panama -Ausstellung irr San Frauzisko
im Jahre 1915 offiziell teilnehmen soll.

)-( Rußland.  Das Tabaksmonvpvl stößt bei allen
Tabakplanlagenbesitzern auf energischen Protest . Es erhielt
der Handelsminister tan großen Plantaigenbesitzern ein
Memorandum , in dem sie erklären, daß sie im Fistle der
Einführung des Monopols sämtlich nach der Türkei aus¬
wand :rrr ioerden. Das Monopol droht den ranzen Tabakbau
Rußlands zu ruinieren.

— Griechenland.  Die russischen diplomatischen
Kreise sind wegen der Wendung, welche die türkisch-grie¬
chische Frage annimmt , sehr besorgt, da -Griechenland an¬
geblich eine Blockade der Dardanellen beabsichtigt habe,
um die Türkei zum Nachgeben in der Jnselfrage zu be-
lvegen.

— Albanien , Infolge der Besetzungv»n £ nt* tU
fanden begeisterte Kriegsdemonstrationen statt . Proklama¬
tionen rufen zum Kampfe auf.

)-( Serbien.  Wie in informierten Kreisen erklärt
»vird, »vnrde zwischen der serbischen Regierung und der
Oricntbahngeseltschaft ein prinzipielles Einvernehmen über
Ablösung der Orientbahnen durch den serbischen Staat er-
erzielt.

- Bulgarien.  Insgesamt sind jetzt wieder 50
Offiziere ins Ausland abkommandicrt , die im Jahre 1912
bei Ausbruch des Krieges und gelegentlich der Mobilmachung
ins Heimatland zurückberufen worden waren . Bon diesen
sind allein 37 —- Rußland zugeteilt . Frankreich und Bel¬
gien wurden bei der Ileberweisnng der Offiziere gleichmäßig
mit je 7 Offizieren bedacht. Bei italienischen Truppenteilen
befinden sich 3 Offiziere. Nach Oesterreich zum Besuche der
Kavallerieschule in Wien wurde» 2 — Leutnants ( !) ab
kommandiert . Einige bulgarische Offiziere sind auch nach
Deutschland abkommandiert »vorden.

— Bulgarien.  In der letzten Sitzung wurde eine
fast vollständige Vetständigung über den türkisch-bul¬
garischen Handelsvertrag erzielt.

— Ausgleich.  Es herrscht in türkischen Kreisen
etlvas mehr Zuversicht über einen Ausgleich mit Griechen¬
land. Andererseits macht Griechenland große militärische
Aufwendungen ans den Inseln Chios und Mytilene . Beide
Inseln wurden artilleristisch bedeutend verstärkt. Auch
beginnt man dort mit fortifikatorischen Bauten.

Afrika.
■ Ma rokko.  Tie Feindseligkeiten in der spani¬

schen Einflußzone Marokkos haben eruent begonnen. Mn
großes spanisches Lager in der Nähe von Tetuan !vnrde
von Eingeborenen angegriffen.

Asten.
- China.  Ein weiterer Erlaß ordnet an, daß alle

Eingaben und Petitionen , die früher durch das Kabinett
eingereicht »vorden sind, dort nun an direkt an den Präsi¬
den teu gehen.

Amerika.
— Mexiko.  Entsprechend einer Vereinbarung ztvi- .

scheu den deutschen, englischen und japaitischen Seebefehls¬
hab ent »vird der Schutz der Staatsangehörigen der drei
Nationen gemeinsam ausgeübt . Die Deutschen haben den
Schutzdienst in Guaymas übernommen, die Engländer in
San Blas und die Japaner in Mazatlan.

Der e/eube .'fc fz/n -und Ausfuhrhande/mit Rußland.
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endlich reich, und als müßten alle ihre Wünsche tarblassen
vor dem einen leuchtenden Besitz.

„Leben! O, »vie schön ist es zu leben!" flüsterte sie
in sich hinein.

Fernab im Osten, inmitten der ziehenden Wetterwolken,
glomm es rötlich, das einzig Feststehende im jagenden Ge¬
tümmel des Sturnchimmels . Karin schaute in das »vach¬
sende Rot der Ferne ahnitngstall hinüber - hinüber —

Es »var der airbrcchende Morgen.

Die Sonne Ivar  herauf . Aber was sich mit naßkalten
Dünsten fahl und traurig über die breiten Felsrücken legte,
das »mir nicht Tag — es war die leb- und farblose, unsagbar
öde Dämmerung eines nordischen Oklobermorgens . Ein
totes Licht schwebte über Nebel und Wasser, gerade scharf
genug, um die abenteuerlichen Schlagschatten der rings
cmporragenden Steinrieseit über die Insel zu Iverfen. Tie
Meer - und Felswelt lag lvüst und phantastisch da, »nie das
Draumgebild eines Hünen der Vorzeit.

Sie glich einem leeren Abgrund , in dem alles -trstart
ist — erstart bis auf einen Klang, dieser eine Kla, .g aber
war das dumpfe Brausen und Rollen der noch immer
stürmenden Wellen, ivelche in deit Höhlungen und Buchten
des Ufers hallten und »oiedcrhallten >»td den schäumenden
Gischt »veit über die scharfgezackten Kanten des Gestades
schleuderten.

Tie Musik der Elemente »var eine gewaltige ; nur mit¬
unter trat eine kurze Panse lautloser Stille ein, gleichsam
ein Atemholen des Sturmes ; dann hörte inan jede einzelne
Welle an den vielklippigeit Strand schlagen oder einen

scheuen Wasservogcl mit langen , feuchten Schwingen als»
dem Dorngebüsch auffliegeu, daß cs in den tropfenden Zweo
gen rauschte und rasselte. Langsatner zogen dann die Nebe»
und legten sich »vcicher um die Felsenbrüste.

Der Regelt halte aufgehört zu fallen , aber die Lusi
ging schneidig. Auf der Insel herrschte tiefes Schweiĝ '

Nun plötzlich tönte, es von fern her wie RudcrschM
durch die Nebelluft . Das kräftige Einschneiden der Höl^ '
ins Wasser »var deutlich vernehmbar , und das Ansclüaitz"
der Wellen an das vorwärts strebende Fahrzeug scholl
»veit über die Flut hin und echote an den Felsenhängen
Insel . Schon aber brach der Sturm wieder 'herein
übertönte jeden Klang. Die Wogen jagten mit den WolW
um die Wette , und dann und »nanu erhob sich ein Wirbel
wind, der die Nebel zu dichten gespenstisch cinherwandelv
den Knäueln zusammenkränselte. Aber in der nächsten Pa »'
des Sturmes hörte man aufs neue^den nahenden Rüde''
schlag, und nun »var es, als mischten sich hallende
stimmen in das Weben des Windes.

.,Verdammte Brandung ! Zieh' das Segel ein, T«
nieN'

„Ja wohl ! Hab's gleich gesagt: 's ist nicht hinv>E
kommen ans Wrack."

ii-

pe»r„Ho, Axel! Wirf das Steuer nach links !"
Es »varen drei rauhe Seemannskehlen , Ivclchc- s' .

Wellengeräusch zum Trotz, dieses lakonische Gespräch
teu. Nur wenige Augenblicke — der Rudcrschlag er» .
ganz nahe, und „Alle Alaun ans Land !" rief lachend k
der Drei , indem er sich leichten Satzes auf eine borsp
gende Felsplatte des Ufers schtoang und das Boot
einem derben Tau befestigte.



■— Mexico . Für die Bermittluugraktivn der süd-
amerikanischen Staaten besteht allem Anschein nach wenig
Aussicht ans Erfolg.

Aus crü'ev Wett.
— Breslau. Der Magistrats rat Schönfelder ist unter

Zurücklassung einer großen Schuldenlast aus Breslau ver¬
schwunden.

— Breslau . Auf sonderbare Weise hat der Handlungs¬
gehilfe Paul Klapps seinem Leben ein Ende bereitet . Er
hatte mehrfach Unterschlagungen Verübt und fürchtete, zur
Rechenschaft gezogen zu werden. Er erkletterte den Mast?
einer elektrischen Leitung und luurdc vom Strom sofort
getötet.

— Spandau . In Spandau bei Berlin soll eine An¬
stalt für zweite Hypotheken errichtet lucrdcn. Auf genossen¬
schaftlicher Grundlage wird eine Bereinigung von Haus¬
besitzern gebildet. Die Stadt übernimmt für die Pfand¬
briefe die Bürgschaft. Zweite Hypotheken werden fiir 50
bis 80 Prozent ihres Wertes begeben.

— Lissa. Auf dem Gutshofe in Wiskitno Ivurde der
Gutsinspektor Freese von einem wütend gewordenen Bullen
mit den Hörnern aufgespießt und getötet.

4- llewyorki. Aach einer Meldung aus Mauaos ist?
der Gesundheitszustand des früheren Präsidenten Roosevelt
sehr erschüttert. Er leidet am Fieber und lebt seit mehreren
Wochen nur von Tee und Zwieback. Er ist so schwach,
daß er nicht aus seinen Füßen stehen kann, sondern getra¬
gen werden muß.

k)arnsitraub«mÄ>
Bedauerlich ist es, daß die oberste Medizin albe Horde

es verniieden hat , auf die finanzielle Seite der Angelegen¬
heit einzugehen. Es ist unwidersprochen festgestellt worden,
daß das Kilo Salvarsan fiir etwa 8 Mark hergestellt und
für 10000 bis 12000 Mark Vertrieben lvird. Diese haar¬
sträubende Differenz zwischen Herstellungs- und Vertriebs¬
preis müßte selbst dann als eine maßlose Bewucherung
des Volksvermögcns bezeichnet werden, wenn Ehrlich - Mit¬
tel toirklich das „hyperideale" wäre, als das es von sei¬
nen Anhängern gepriesen wird . Die Regierungsnote er¬
wähnt beiläufig , daß allein im Städtischen Krankenhause
z» Frankfurt a . M. 1l 000 Menschen mit Salvarsan be¬
handelt worden sind. Nehmen wir an , es kämen auf k
einen Patienten nur drei Spritzen der niedrigsten Dosis
von 0,3 Gramm a 5,70 Mark , so ergibt sich, daß in einem
Zeitraum von knapp dreieinviertel Jahren aur Städtischen
Krankenhause zu Frankfurt a. M . für rund 200 000 Mark
Salvarsan verspritzt worden ist ! In Wahrheit lvird die
Summe viel höher sein. Die Universitätsklinik zu Kiel
hat eingestandenermaßen 10000 Patienten behandelt. Und
nun stelle man sich die Unsummen vor, die an sämtlichen
deutschen Kliniken und Krankenhäusern für ein Präparat
ausgegeben werden, gegen dessen Heilkraft die schwersten
Bedenken Vvrliegen! —- So schreibt der Türmer.

Kleine KĤ onik.
? Gutsbetrieb der Firma Krupp. Die Firma Krupp

erwarb bei Bentheim ein Gelände von 80 Morgen Größe
zur Förderung der Viehzucht und -mast zwecks Befriedigung
des Ileischöedarfs der Kruppschen Werkangehörigen.

— 54300 geistig zurückgebliebene Kinder waren im
Jahre 1912 in den deutschen Hilfsschulen untergebracht.
Bor 20 Jahren erhielten nur etwas über 2000 Kinder
besonderen Unterricht als Schwacybefähigte. Die Zahl der
Hilfsschulen betrug im Jahre 1912 305, die insgesamt 1070
Klassen umfaßten . Trotz dieser großen Fortschritte des
Hilssschulwescns .sind immer noch zahlreiche geistig nicht
vollwertige Kinder von den Wohltaten des Hilfsschul-
Unterrichts ausgeschlossen: denn man rechnet, daß etwa
auf je 100 Kinder eines trifft , das des Hilfsschulunterrichts
bedarf.

— Verwüstungen durch einen Wolkenbruch. In Aves-
Uesles-Aubert bei Ccimbrai (Frankreich) sind durch einen
furchtbaren Wolkenbruch mehrere Häuser zerstört worden.

Er war über uird über naß, eine hochaufgeschossene,
starkknochige Gestalt mit enerchsch blickenden, lebhaft hellen
Augen.

„Fürwahr , Olaf, " sagte er >md schlug lustig in die
Hände, „siehst in der triefenden Oeljacke aus , wie eine
Melancholische Wasserratte ; so trübselig läßt du den Kopf
'langen und die Arme schlottern, als wär 's nicht wert , sie
zu regen ums liebe Dasein."

„Was schert's dich Axel?" gab der Angeredcte, ein
mafser Zwanziger mit schönen, edlen Zügen, etwas gereizt
wrjick, indein er zugleich mit dem dritten Kameraden das
yjwt verließ. „Uebrigens ich und die Arme nicht regen?"
sugte er in demselben Tone hinzu. „Bah , ich wollte, es
thnge noch einmal hinein in die nasse brausende Hölle hier
vor uns — und dann wollte ich noch eins ."

„Das wäre ?"
„Daß der Wal mich fräße mit Haut und Haaren ."

. »Ah, ich weiß," spottete Axel, der noch immer mit
O Befestigung des Bootes beschäftigt war , „'s ist um

Wildfang , die Karin . Schöne Gesellschaft das ! Mir
£j’1' Linken den unglücklichen Liebesschwärmer, mir zur
Rechten" — er stieß seinen zlvcitcn Begleiter leicht mit

Ellenbogen in die Flanke — „zur Rechten den guten
"viel , den Philosophen unserer Insel ."

Ter lose Spötter lachte laut auf, Daniel aber, eine
fr*; finnische Physiognomie mit breiten Backenknochen und

mandelförmig geschlitzten Augen, erwiderte kein
ck.r1*'-1' er schmunzelte mit einem dumm wohlgefälligen Lä-

" llin den Mund still Vor sich hin.
„Bvmbenelement!" nahm Axel wieder das Wort , indem

In einigen Webereien wurde durch Vernichtung der Web¬
stühle großen Schaden angerichtet.

— Mormonen. In Westburh bei Bristol rottete sich
die Bevölkerung des Ortes zusammen, um das Haus eines
Mormonenmissionars zu stürmen, der im Verdacht steht,
junge Mädchen zur Auswanderung nach dem Mormonen-
staate Utah zu verführen. Zur fraglichen Zeit befand sich
ein junges Mädchen in dem Hause, und ein Versuch ihres
Onkels, sic zur Rückkehr in das elterliche Haus zu veran¬
lassen, ist gescheitert. Der Mormonenmisstonar hatte sich
eine Schutzgarde von zehn Männern zugelegt, um das Hans
gegen den Ansturm der Menge zu verteidigen. Es stellte
sich auch heraus , daß noch andere lveibliche Personen sich
im Hause befanden. Die Sache wird noch ein Nachspiel
vor den englischen Gerichten finden.

— 50 Tote aus der Unglücksgrube in West-Virginia
geborgen. Wie man meldet, sind die Rettungsmannschaften
in das New-River -Bergwerk 2000 Fuß tief eingcdrungen.
Sie fanden fünfzig Leichen. Ein weiteres Vordringen der
Mannschaften verhinderten die Gase.

Wevnnschtes.
Das Lirchenschläfchen loar in der guten alten Zeit

fiir manchen die gleiche Notwendigkeit lute ein Schläfchen
nach dem Mittagsmahl , und viele, die müde und gebeugt
zur Predigt kamen, kamen neugestärkt aus der Kirche zu¬
rück. Da war in einem kleinen Thüringer Städtchen ein
ehrwürdiger Mann , der seit Jahrzehnten keinen Sonntag
in der Kirche gefehlt hatte und den die Gemeinde fast wie
einen Heiligen verehrte ; doch eines Tages nahm ein son¬
derbares Ereignis den Heiligenschein vom Haupte des Alten.
Der Vikar hatte sich um eine Pfarrstelle in der Nähe be¬
worben und vom Konsistorium den Auftrag erhalten , sie
sofort anzutreten . In einer glänzenden Predigt nahm er
Abschied von eitler Gemeinde. Nach dem Gottesdienste
fühlte er das Bedürfnis , von dem Treuesten unter den
Schäflein , deni alten Metzler, eigens Abschied zu nehmen.
Er ging auf den Alten zu, schüttelte ihm herzlich die Hand
und wiederholte einen Teil der Predigt . Staunend hörte
der Alte zu ; er begriff nicht recht, weshalb der Vikar ge¬
rade heute ihn wegen seiner Frömmigkeit und seines regel¬
mäßigen Kirchenbesuches ein Vorbild für die Gemeinde
nannte . „Und nun , lieber Herr Metzler", so schloß der
Vikar , „leben Sie Wohl. Ich werde in meinem neuen
Wirkungskreise viel an Sie denken und auch meiner neuen
Gemeinde Sie als glänzendes Beispiel der Gottesfurcht
und des kirchlichen Sinnes hinstellen." Der alte Metzler
riß die Augen auf . „Sie ivollcn fort von uns , Herr Vikar?
Ja , wohin denn und warum denn so plötzlich? Kein Ster¬
benswörtchen habe ich bisher davon gehört, kein Sterbens¬
wörtchen. Und morgen schon wollen Sic fort ? Sv ganz
ohne Abschiedspredigt?" —- Der Herr Vikar hat bei seiner
Antrittspredigt in seiner neuen Gemeinde kein Wort von
dem kirchlichen Sinne des alten Metzler erzählt , kein
Sterbenswörtchen.

—' Teufel uitb Hexe  n. Wie die Teufel und Hexen
nach Volkssagen und nach dein Volksglauben allen reli¬
giösen Vorschriften und den Einrichtungen der Menschen
mit Hohn gegenüberstehen, so schließen sie sich auch unserer
Zeitrechnung nicht an . Weder das bürgerliche Jahr noch
das Kirchenjahr gilt für Teufel und Hexen. Diese haben
vielmehr ihr eigenes Jahr , das mit der Walpurgisnacht
schließt und mit dem ersten Sonntag nach der Walpurgis¬
nacht beginnt . Vielfach, namentlich in Mecklenburg und
auch noch in einigen Gegenden der Altmark , behauptet der
alte Volksglaube, daß die Hexen und Teufel ivenigstens am
ersten Maisonntag in die Kirche gehen iniißten. So sehr
sie sich dagegen sträuben mögen, an diesem Tage würden
sie gelvissermaßen mit Gewalt zur Kirche getrieben. Frei¬
lich, auch dort können die Teufel und Hexen ihre ange¬
borene Bosheit nicht vergessen, sie tragen gestohlene Bienen¬
körbe und Drahtsiebe auf dem Kopfe, suchen den Gesang der
Gemeinde z:> störetr und treiben allerlei Schabernack. Für
gewöhnliche Augen sind freilich diese Störenfriede nicht
zu erkennen, >ver aber das Ei einer frischgeschlachteten
schwarzen Henne mit in die Kirche niinm't und durch den
Griff eines alten Schlüssels sieht, der soll die Teufel und

er das Schiffstau um einen stämmigen Pflock schlang.
„Rüttelt uns da über Nacht so eine auf den Strand getrie¬
bene Nußschale von einem Schiff - - mir nichts, dir nichts,
hast du mich nicht gesehen — ganz wider Recht und Billig
keit aus der gewohnten Gemächlichkeit! Müssen uns placken
und schinden und bei dem Hundewetter hinaus ans Wrack.
Und um was ? frag ich euch. Um nichts weiter , als um
eine Grille von Seiner Ehrwürden Vater Claus . Menschen
sollen möglicher Weise noch auf dem Wracke sein — Men¬
schen und Güter ? Du lieber Gott — der Sturm und noch
Lebendiges oder Totes auf so einem wetterzerbvrstenen
Fahrzeug ! Zum zweiten Male mach ich übrigens die
Fahrt nicht mit , und wären Beelzebubs sämtliche Hunde
hinter mir — "

„Das sag' ich aber auch," stöhnte Daniel dazwischen
und schüttelte sich vor Frost.

„Jungens , habt ihr denn unfern Geretteten schon ge
sehen?" fuhr Axel fort und schlug den letzten Knoten in
das Bootstau , „ein wahres Exemplar von einem Mosjü
Vornehm. Ich sag' euch, sieht der aus in unfern Seemanns
kleidern! Das schlottert und schlackert ihm um den Leib
und sitzt ihm just lute ein Sack auf den seinen, ach, so
feinen Landrattcngliedern — 's ist possierlich anzusehen,
sag' ich euch.

Wie tot hat er in der Hütte gelegen, und die Weiber
haben ihn gehegt und gepflegt, so behutsam, lute ein Kind
von drei Tagen. Ta hat er denn endlich — ich weiß es
von Mutter Hedda — die Augen aufgeschlagen, unser Herr
von Unbekannt , und als er nun erfahren, daß er von all
den Passagieren , sein eigen Weib nicht ausgenommen, der
einzige fei, dem es nicht an den Kragen gegangen — ja,

Hexen in der Kirche ganz genau erkennen können. Sobald
der letzte Vers gesungen ist, machen sich Teufel und Hexen
sofort davon, und sie feiern dann an anderen Plätzen ihr
Neujahrsfest.

_ Bernstein. Es ist unbestreitbar , daß dcr^ Bern¬
stein ursprünglich ein zähflüssiges Harz gewesen ist, weil
mait in. kleinen Stücken Bernsteins Insekten eingebettet
gefunden hat , die sich offenbar darin gefangen hatten , als
das Harz noch flüssig war . Auch Rindcnstücke hat man
darin eingeschlossen gefunden. Die Bäume aber , von denen
diese Rinde stammte, sind heute ausgestorben. Man nimmt
an , daß das Klima Nordbrutschlands in der Vorzeit wär¬
mer als jetzt gewesen sei, und daß jene Bäume die Ostsee-
küste bedeckt hätten . Noch heute kommt der Bernstein von
den preußischen Küsten aus in den Handel. Teilweise wirb
er aus dem Erdboden gegraben und teilweise vom Strande
aufgesucht. Die größte' Menge aber wird im Meere selbst
gefunden, Ivo sich der Bernstein nicht selten in den Zwei
gen des Tangs verfängt . Ziemlich weil verbreitet rst die
Ansicht, daß der Bernstein bei veifchiedeucnKrankheiten —
hauptsächlich Kinderleiden — eine heilende Kraft besitze.
Bekannt ist ja , daß sich mittels Bernsteins Elektrizität
entwickeln läßt . Reibt man ein Stück Bernstein , bis es
einen gewissen Wärmegrad erreicht hat , und hält es dann
über kleine Papierschnihel , so sieht man, daß diese dem
Bernstein erst anhaften , einen Augenblick daran hängen
bleiben und dann wieder abgestoßen werden. W geweihten
Plätzen in Mekka wird Bernstein statt des Weihrauchs
zum Räuchern benutzt.

— Toilettensrage . König Viktor Emannel konnte den
Frack nicht leiden und behauptete stets, die Demokraten
hätten ihn erfunden, damit man einen Herrn nicht von
seinem Bedienten unterscheiden könne. Er bevorzugte ein
kurzes Mackett, das er auch dann trug , wenn er Theater
und Konzerte besuchte. Als er wieder eines Abends der
Vorstellung beiwohnen wollte, wurde ihm nritgeteilt , daß
die Kaiserin von Rußland sich in der Loge befinde. „Was
mache ich nun ?" rief der König bestürzt, „ich muß doch der
Kaiserin meine Aufwartung machen, das kann ich doch aber
nicht im Jakett tun , und ins Schloß zurück will ich auch!
nicht, um mich in den Frack zu werfen." Plötzlich erblickte
er einen seiner Hofleute, den er sofort zu sich heranwinkte.
Dann zog er schleunigst sein Jakett aus und bedeutete dein
Marquis , daß er ihm seinen Frack leihen solle, welchem
Wunsche natürlich sofort Folge gegeben wurde. Nun fehlte
nur noch die weiße Binde . Da rief der König kurz ent¬
schlossen einen der vorbeieilenden Kellner heran , ließ sich
dessen weiße Krawatte geben, legte dieselbe um und meinte
lachend: „So , nun kann mich niemand mehr von einem
Kellner unterscheiden, und nun werde ich als König von
Italien der Kaiserin meine Aufwartung machen."

= hübsch. Eine Fischanekdote erzählt man sich vom
Kardinal Fesch, dem Erzbischof von Lyon und Stiefbruder
der Mutter Napoleons I. Als er gerade einmal eine An¬
zahl hoher geistlicher Würdenträger zu Tisch geladen hatte,
waren ihm ' zwei Steinbutten von hervorragender Schön¬
heit zum Geschenk gemacht worden. Es hätte einen lächer¬
lichen Eindruck gemacht, wenn er beide Plattfische hätte
anrichten lassen; denn man muß wissen, daß Fischer schon
Burschen von 150 und 160 Pfund aus dem Meere heraus¬
geholt haben. Dem Küchenpersonal gönnte die Eminenz
jedoch das andere Prachttier auch nicht. Das war Holland
in Not , und der Kardinal klagte dem Küchenchef sein Leid.
„Lassen Sie mich nur machen, Eminenz . Ich werde das
schon arrangieren ", tröstete der seinen Herrn . Die Stunde
des Speisens kam heran . Als nun nach der Suppe das
Hauptstück, eben der Steinbutt , serviert werden sollte, ver¬
klärten sich die Gesichter der geistlichen Herren . Wer bie
Freude währte nicht lange. Plötzlich nämlich kam der ans¬
wartende Diener zu Fall , und mit ihm die Zierde der Tafel!
Allgemeine Bestürzung . Wer der Haushofmeister rettete
die Situation . „Bringt einen anderen Steinbutt !" befahl
er ruhig . Ein Diener trug das zweite Prachtexemplar her
bei, und der Ehrgeiz des Kardinals hatte seine Befriedigung
gefunden.

Doppel  s i n n i g. „O, Meister, machen Sie sich nicht
die Müh ?, mich hinauszugeleitcn ." - „Aber, Freund , das
ist mir keine Müh ?, das ist mir ein Vergnügen."

was meint ihr wohl, wie ihm das in die Glieder gefahren
ist? —

Nicht wahr , laut gejammert hat er, die Hände gerungen
und die Haare gerauft ? Fällt ihm nicht ein, Jungens!
Nur ein einziges Mal geseufzt hat er, beklagt, daß so viele
Menschen »ms Leben gekommen, aber für sein Weib und
die muß doch wohl schön und jung gewesen sein — für die
Frau von Unbekannt , hat er kein Wörtchen der Klage
gehabt, kein Sterbenswörtchen , sagte Mütter Hedda. -
Bombenelement, ist euch das ein Ehemann ! Ja , ja , diese
vornehmen Herren mögen wohl — — aber schweren»",
Jungens !" brach er plötzlich ab und stieß zur Bekräftigung
seiner Worte einen im Wege liegenden Stein mit dem Fuße
fort , daß er in großen Sätzen lueit vor ihm Hinflug, „seht
doch, da kommt Vater Claus eben über die Felsen herab
gestiegen."

„Und unser Geretteter mit ihm," ergänzte Olaf.
„Der Alte lutrb nicht gar freundlich dreinschauen,"

meinte Axel, „wenn er uns mit leerem Boot zurückgekehrt
sieht. Aber Prosit Mahlzeit ! Mit Wind und Wellen ist
schlecht rechnen. Kommt fort ! Die Begegnung ereilt uns
immer noch früh genug."

Er zog die beiden über das ansteigende Felsgeschiebe
des Users mit sich fort.

Als sie eine Weile gestiegen Urnen, machte Olaf sich
von ihm los , kletterte aus einen einsam gelegenen Stein
block, legte die Hand wie ein Dach über die Augen und blickte
lange nach der Seite der Insel hinüber , wo die Hütte im
Nebel lag.

(Fortsetzung folgt.)



Donnerstag abend 8.30 Uhr:«ezarigprove
Der Vorstand.

Am Sonntag , den 17. Mai , veranstaltet der Verein
einen

TamilienJIti$flu9.
Abfahrt 1.29 Uhr nach Niedernhausen , von da Fuß¬
wanderung durch den Wald nach Naurod . Daselbst
Rast und Unterhaltung im Saalbau „zum Taunus"
(Bes. Louis Dörr ). Die Heimfahrt erfolgt von der
Station Auringen -Medenbach.

Hierzu werden sämtliche Mitglieder nebst ihren An¬
gehörigen freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.
Auch bringen wir unseren verehrten Mitgliedern

noch folgendes zur Kenntnis : Der unter der Leitung
unseres verehrten Dirigenten Herrn H. Stillger stehende
M .-G .-V. „Gemütlichkeit "-Sonnenberg hat für Sonntag,
den 14. Juni d. I . eine Rheinfahrt arrangiert und dazu
einen Dampfer der Köln -Düsseldorfer Dampferlinie ge¬
mietet . Der genannte Verein ladet unseren Verein zur
Teilnahme ein und werden die Mitglieder , welche ge¬
sonnen sind, an dieser Rheinfahrt teilzunehmen , gebeten,
sich bis spätestens Donnerstag , den 7. Mai bei unserem
Vorsitzenden, Herrn Metzgermeister H. Dreßler zu melden.

NB . Auch Nichtmitglieder können sich beteiligen.

Mannergesangverein
«Eintracht»

krbenbelm.
Heute abend: Uorsiandrrltriing

bei Mitglied L. Giebermann.
Der Vorsitzende.

Donnerstag abend 8.30 Uhr:
«esangprode

im „Schwanen " .
Der Vorstand.

Radfahr-Uerein
Frisch Auf“

E. V.
Mittwoch abend:

JjLWM ii 1

im „Adler ".
Tabmunde

Der Fahrwart.

Sonntag , den 10. Mai:
Aanderprelzfabren.

Abfahrt 6.30 Uhr vom Biebricher Weg . Meldungen zu
demselben müssen bis zum 3. Mai bei dem Vorsitzenden
A. Sternberger erfolgt sein.

Abends 6 Uhr ab : Kall im Saalbau „z. Löwen ".
Freunde und Gönner des Vereins sind eingeladen.

Eintritt frei.
Der Vorstand.

WM Mi
Heute abend:cum- und SpieUtunde,

Der Turnleiter.

Donnerstag abend 8.30 Uhr:Verrammlung
im „Adler ".

Der Vorstand.

bauch- und Kautabak
bauch-UtenrNien

Rapier-, Schreivwaren und
Schulartlkel

empfiehlt

A. Beysiegel
Wiesbadenerstraße 2.

M CO
g ss- &
a <ö

Q
Jtg

vom Roten Kreuz.
Heute Dienstag abend 8.30 Uhr:Probe

in der alten Schule.
Der Kolonnenführer : Stäger.

Heinrich Uim
Wiesbaden , Marktstr . 34

Spezialhaus fürHerren- ui Knatsen-Kleidig
fertig und nach Maß.

Enorme Auswahl.
Billige Preise.

i

Heute abend
kerangprobe

_ Der Vorstand.

Jugendpflege.
Donnerstag , abends 9 Uhr:

Sitruns ae$ Ortsausschusses für Jugendpflege
im Gasthaus „zum Schwanen ". Die Mitglieder werden
um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht.

Der Vorsitzende:
Merten,  Bürgermeister.

Hs « .
Für die uns anläßlich

unserer Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten u . Gratu¬
lationen sagen wir unseren
herzlichsten Dank.Fr. Maurer

und Frau.

Neues Braek
kräftig gebaut , ein- und
zweisp. für 580 Mk. zu
verkaufen.
Vtz. rlShl . Helenenstr . 6.

Wiesbaden. _
5 Wochen alteTerKel

zu verkaufen.
_ Obergasse 17.

Fahrrad
fast neu , zu verkaufen.
_ Obergasse 17.

Kopfsalat
fortwährend frisch zu haben.

Wesieal -rger.
TaunuSstr . 17.

SÄMEM
echt und hochkeimend
für Feld und Garten,
i» buuton Tüten oder lose.

Jedes Quantum bei:

Reh. Schrank.
Hirse»,
Bruchreis,

Körnermischfutter f. Kücken
und Großgeflügel , Gerste,
Weizen, Perlmais empfiehlt

Georg Koos.
Neugasse.

,6» Ammer
und Küche sofort zu ver¬
mieten . Ludwigstr . 3, p.

aus 1913er Ernte , Stangen¬
bohnen zum Einmachen,
Buschbohnen zum Reifen
zu haben bei

Kadwig Hofmanrr.
im Graben.

kann gemangelt werden.
M8 scheret Müller,

Neugasse 13.

SteilmudKiule
mädcben

werden unentgeldlich ver¬
mittelt.

Fr . Stern , Makler,
Gartenstr.

Klavier-
Unterricht,

sowie Unterricht im Engli¬
sche«. ?5-. !'ischött nnd

i Franjoftschen erteilt
Frau Hnyka.

' Klavier im Hause.

Zirka 21 lfd . Meter ge¬
brauchtes starkesSrMgellrcht
1.50 hoch, und 6 schwere
Gasrohrständer , s. Hühner¬
einfriedigungen geeignet,
billig abzugeben.

'_ ' Neugasse 38.
Wer Bettfedern

reinigen lassen will , kann
dies bei mir melden.
Fr . Stert », Gartenstr . 6.

3 Stück 7 Wachen alte
Ferkel

zu verkaufen.
Obergasse 6.

Silber'Brackel,
unübertroffene Leger, wet¬
terfest, genügsam , sehr
schönes Gefieder . Hahn
2 Ehrenpreise . Bruteier
per Dtzd. (15 Stck.) 3,50
Mk.

Ludwig Stück,
Neugasse.

Wer kann
10« Welle»

abgeben. Näh . im Verlag.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Oeugaiie 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Kragen—Manschetten— Vorhemden
Oberhemden—Nachthemden

Hosenträger Bandschuhe,
Kravatten

Stets Eingang von Neuheiten.

Radfahr-Club 1894
Mitgl . d. D .-R .-B.

Wir beginnen unsere diesjährigen Wanderfahrten
am Sonntag , den 10. Mai mit einer Odenwaldtour,
welche uns nach Reichelsheim führt . Treffpunkt für
Vereine, sowie Einzelfahrer , vormittags 9 Uhr im Rest.
„Rummelbräu " Darmstadt , Allee 61 . Die Weiterfahrt
erfolgt nach Istündiger Frühstückspause über Nieder-
ramstadt , Hahn , Groß -Bieberau , Brensbach nach
Reichelsheim Rest . „Adler ",woselbst das gemeinschaftliche
Mittagessen eingenommen wird . Trockenes Gedeck
(ohne Weinzwang ) 1.50 Mk.

Anmeldungen sind bis Donnerstag abend beim
Vorsitzenden zu machen. Die erste Wertung erfolgt in
Reichelsheim . Die zweite aus der Rückkehr in Darm¬
stadt Rest. Christ („Fürstensaal ").

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Diejenigen Fahrer , welche neue Sportanzüge bestellt
haben , werden gebeten, heute abend 9 Uhr im Gasthaus
„zum Engel " zu erscheinen.

Der Vorsitzende.

Saatkartoffeln
Industrie und Kaiserkrone , sowie Chili salprtor»
Kuperphosphate . Ktickstoffkalk , Kederichpnioer
billigst

8 . Weis,
Tel . 4247 . Nbrdenstadt.

empfiehlt in bekannt guter Qualität zu billigsten
Preisen . Auf Wunsch Teilzahlungen.

Ferner halte auf Lager Mäntel und Schläuche,
Kremsgnmmi ec. der ersten Fabriken Deutschlands.
Auch empfehle Ketten , Sättel , Pedale , sowie alle Ersatz¬
teile für Räder . Reparaturen prompt und gewissenhaft-

¥ranj ZCener,
Neugasse.

Sonn- id Regeasehimie
in allen Preislagen empfiehlt

August Stein,
Obergasse 13.

Neuüberzichcn Reparaturen.

lipiplilir
Wiesbaden

Baumaterialien en-gros
Büro : Lager : „

Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 1-̂ '

Spalpit ilir Modi- o.Wandplatten
Steinholz , fugenlosen Holz, und Korkestrich für Linoleum

unterläge,
Cement, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in u* 11
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bez
erteilt.
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